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1 Einleitung  
Auch wir sind in Deutschland - wie in vielen Industriestaaten auch - sind auf dem Weg in die digitale Gesellscha�,
scheint er doch vorgegeben. Dennoch ist eine kri�sche Diskussion notwendig über die Chancen und Risiken, die wir
erwarten können, wenn wir den Weg in eine neue Gesellscha�sform vernün�ig planen und realisieren wollen.

Die Entwicklung schreitet rasant voran. Schneller als mancher Zeitgenosse wahrhaben will. Auch die Menschen in
der Poli�k und Wirtscha� haben damit Probleme: einmal weil man mit der Setzung von Rahmenbedingungen zeitlich
schon überholt ist, andermal weil man noch keine Rahmenbedingungen für das wirtscha�liche Handeln hat. Diese
Unsicherheit gibt es auch in der Zivilgesellscha�: die Chancen und Risiken sind nicht hinreichend bekannt und auch
nicht im allgemeinen Bewusstsein.

Mit der Gestaltung von Zukun� tun wir uns in Deutschland schwerer als andere Länder. Deutsche sind skep�scher
und haben eine Zukun�sangst, die nicht immer ra�onal erklärt werden kann. Man muss leider feststellen, dass wir
damit unsere Zukun� gefährden.

Es gilt zu Bedenken: wir schaden uns nicht nur selbst, wir schaden auch den nachfolgenden Genera�onen durch
unsere irrealen Vorstellungen und Sichtweisen über das Leben und dessen Bedingungen in unserer Gesellscha�.
Diese nicht realen Vorstellungen können teilweise auch als latenter Widerstand gegen alles Neue aufgefasst werden.

2 Die gesellscha�lichen Rahmenbedingungen  
Eigentlich kann man aussagen, dass es heute trotz mancher Schwierigkeiten und Mängel gar nicht so schlecht
aussieht mit den poli�schen, wirtscha�lichen und gesellscha�lichen Rahmenbedingungen. Allerdings müssen wir
aufpassen und in manchen Bereichen etwas tun: 1

1. poli�sch

Wir leben in einem handlungsfähigen poli�schen System der Parteiendemokra�e, dass augenscheinlich trotz
Schwächen funk�oniert. Der Populismus steigt auch in Deutschland an, doch die damit verbundene Problema�k
ist im Vergleich zu anderen Ländern noch nicht so drama�sch, als das man gar von einer Krise reden könnte. Dies
gilt auch für den steigenden Links- und Rechtsradikalismus. Nachdenklich macht aber das Fehlen poli�scher
Visionen.

2. wirtscha�lich

Die wirtscha�lichen Eckdaten sind noch immer gut. Die Arbeitslosensta�s�k lässt keine nega�ve Sichtweise zu.
Aber es gibt Risiken am Horizont: die wirtscha�liche Entwicklung steht und fällt mit der Entwicklung zur digitalen
Gesellscha�. Deutschland hat da noch viel nachzuholen: Infrastruktur, Ethik und Einkommenssicherung des
Staates und der Menschen sind die Schwerpunkte.

Die Konkurrenz durch ausländische Wirtscha�en steigt rasant an: andere Länder haben auch in Forschung und
Technologie sowie in Sachen Kapitalismus aufgeholt und sind dabei, Deutschland bei diesen Themen einzuholen
bzw. zu übertreffen. Deutschland wird zunehmend von anderen Wirtscha�en abhängig, weil es Produkte wegen
fehlender eigener Herstellung auf fremden Märkten erwerben muss.

Die Kri�k an der Marktwirtscha� steigt allerdings an. Die Preise sind für viele Menschen einfach zu hoch. Der
Lebensstandard ist überaus kostenintensiv: hohe Mieten, teure Elektro-Autos, etc.. Die Verschuldung der
privaten Haushalte ist durchaus ein Problem: Menschen werden abhängig von Kapital.

3. gesellscha�lich

Die Gesellscha� ist insgesamt noch nicht auf die Transforma�on in die digitale Gesellscha� eingestellt. Was
bekannt ist: die Gesellscha� wird älter. Es werden weniger Menschen geboren als für die Altersgerech�gkeit
zwischen den Genera�onen notwendig wäre.

Darüber hinaus haben wir auch Anzeichen von Saturiertheit: wir sind mit dem Wohlstand teilweise sehr
zufrieden, wenn wir ihn besitzen. Kri�k an diesen Verhältnissen wird nicht gerne gehört, auch wenn sie berech�gt
erscheint. Das behindert aber durchaus die notwendige gesellscha�liche Veränderung.  
Außerdem leidet ein Teil der Gesellscha�: an Armut (Kinder- und Altersarmut) und nicht erfüllten Vorstellungen
und Versprechen. Man fühlt sich alleine gelassen, abgehängt und ausgeliefert. Daraus resul�ert teilweise auch
eine poli�sche Radikalisierung und ein Abwenden von Allem: Gleichgül�gkeit bis hin zur Aggression in Form von
Gewalt sind die Anzeichen hierfür.
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Es ist auch zu deba�eren, ob wir noch eine funk�onierende Zivilgesellscha� haben. Anzeichen sprechen
dagegen: überwiegend wirtscha�liches Denken, Lobbyismus, Ellenbogen-Gesellscha�, Rückgang bei Zahlen über
Vereinsmitgliedscha�en, Ich-Bezogenheit, etc.. Dafür sprechen allerdings auch: zunehmende kri�sche Distanz,
gewisse Form von Nachdenklichkeit. immer noch vorhandene Zuversicht in die gegensei�ge Hilfsbereitscha�.

3 Die Rahmenbedingungen einer digitalen Gesellscha�  
Die neue Gesellscha�sform wird vieles verändern und die Veränderung wird radikal sein: das Dasein wird noch
stärker wie bisher in allen Bereichen mit Technik konfron�ert, zunehmend auch in unserem privaten Bereich.

Die Auswirkungen sind bereits jetzt schon zumindest angedacht (nicht abschließend):

Veränderung der zu erlernenden Kompetenzen
Auswirkungen beim Denken und Handeln
Fragen zum Schutzes der menschlichen Freiheit in der digitalen Welt
Fragen zur Abhängigkeit von Technik
Fragen der sozialen Gestaltung des Zusammenlebens
Fragen zur Einkommenssicherung, gerade im Alter
Gül�gkeit des Modells der Erwerbsarbeit, evtl. in veränderter Form
Fragen zur digitalen Teilhabe
Fragen zur eDemocracy und poli�scher Teilhabe in der digitalen Welt.

Hinzu kommt:

In allen Zusammenhängen mit digitalem Technikeinsatz werden auch humane und damit ethische Fragen
aufgeworfen.

Außerdem fehlt es in allen Parteien insgesamt an einer poli�schen Vision zur Gestaltung. Auf der Seite der
Regierungen (Bundes- und Landesregierungen) wird in diesem Zusammenhang vieles geplant und beabsich�gt und
vorangebracht. Es gibt auch Versuche der Bundes- und Landesregierungen zur Zusammenarbeit: das Bewusstsein
dazu wächst, weil die Aufgabe gewal�g ist. Ein Beispiel dafür ist der Digitalpakt. Es geht aber auch um eine
Zusammenarbeit mit der Wirtscha� für die Gestaltung neuer Arbeitswelten.

Die Forschung konzentriert sich im Wesentlichen auf technische Innova�onen, die auch wirtscha�lich Erfolg
versprechen.

Die damit aufgeworfene Frage lautet: Ist die Transforma�on nur ein technisches und wirtscha�liches Problem?

Im Zusammenhang mit der Kapitalismuskri�k in Form einer Kri�k an der Marktwirtscha� und der Gestaltung einer
lebenswerten digitalen Gesellscha� scheint diese Verengung des Blickwinkels nicht gerech�er�gt. Immerhin
bewegen wir uns in Richtung einer neuen Gesellscha�sform.

Es wäre sicherlich angeraten, dass die neuen und angedachten Lebensformen und -weisen genauer wissenscha�lich
untersucht würden. Das beispielsweise das steigende Suchtverhalten gerade bei Frauen im Zusammenhang mit der
Nutzung von Internet nicht hinreichend mit Fakten bekannt und begründet ist, macht es aus dieser Sicht erst recht
notwendig, sich auch der sozialwissenscha�lichen Forschung wieder stärker zuzuwenden. Auch hier gibt es
Nachholbedarf.

Was scheinbar fehlt ist der Mut zur Gesellscha�skri�k. Aber dieser Mut wird gerade jetzt gebraucht.

4 Gestaltung  
Unter Gestaltung wird verstanden:

Defini�on 4.1 Gestaltung

ist ein krea�ver Schaffensprozess, bei welchem durch die Arbeit des Gestaltenden eine Sache (ein materielles
Objekt, eine Struktur, ein Prozess, eine Situa�on, ein Gedankengut usw.) verändert wird, d. h. erstellt, modifiziert
oder entwickelt wird und dadurch eine bes�mmte Form oder ein bes�mmtes Erscheinungsbild verliehen bekommt
oder annimmt. 2

Die Merkmale des Begriffs sind:

Arbeitsleistung
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Veränderung einer Sache
neues Aussehen.

4.1 Arbeitsleistung  
Unter Arbeitsleistung wird verstanden:

Defini�on 4.2 Arbeitsleistung

durch Arbeiten erbrachte Leistung. 3

Die digitale Gesellscha� ist ein in der Zukun� liegendes gesellscha�liches Ziel. 4

Arbeiten hat hier deshalb folgende Bedeutung:

Defini�on 4.3 Arbeit

sich für etwas einsetzen; auf ein bes�mmtes Ziel, Ergebnis hinarbeiten. 5

4.2 Veränderung einer Sache  

Mit Sache ist hier gemeint: die derzei�ge Gesellscha�sform, die der Veränderung im Sinne von Wandel 6  unterliegt:

Defini�on 4.4 Wandel

ist der als digitale Wende verbunden mit gesellscha�lichem Wandel bezeichnete Prozess des Übergangs in eine neue
Gesellscha� (Transforma�on).

Mit dem Transforma�onsprozess werden also zwei Vorgänge beschrieben. Daraus lässt sich somit ableiten:

These

Transforma�on = digitale Wende + gesellscha�licher Wandel

Mit Veränderungstä�gkeiten sind gemeint:

erstellen
modifiziern
entwickeln.

Überträgt man die Aufgabenwahrnehmung in die Realität, so ergeben sich folgende Ergebnisse:

erstellt werden muss in vielen Fällen eine Ethik für die digitale Welt,speziell auch in den einzelnen Fachgebieten,
modifiziert werden muss u.a. der Rechts- und Sozialstaat,
entwickelt werden muss u.a. in vielen Bereichen ein neues Kompetenzmodell oder Fähigkeitsprofil.

4.2.1 Digitale Wende  

Mit digitaler Wende bezeichnet man den durch Digitaltechnik und Computer ausgelösten Umbruch, der seit Ausgang
des 20. Jahrhunderts einen Wandel nahezu aller Lebensbereiche bewirkt und der in eine Digitale Welt führt.

Der Anfang des 21. Jahrhunderts ist bahnbrechend für die disrup�ven Technologien 7  und innova�ven
Geschä�smodelle. Im Vordergrund des digitalen Zeitalters stehen insbesondere die Autonomisierung, Flexibilisierung
und Individualisierung. Durch diese neue Richtung wird eine vierte industrielle Revolu�on geschaffen, welche
wiederum mit dem Begriff der Industrie 4.0 verbunden wird.

4.2.2 Gesellscha�licher Wandel  

Damit ist gemeint:

Defini�on 4.5 Gesellscha�licher Wandel

bezeichnet die Veränderung in der Struktur eines sozialen Systems.
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Diese auch als sozialer Wandel bezeichnete Veränderung vollzieht sich auf unterschiedlichen Ebenen der
Gesellscha�. Der Wandel in beobachtbar, und zwar auf der

1. Mikroebene:

bei Personen
bei Lebensläufen

2. Mesoebene:

bei Insitu�onen

bei korpora�ven Akteuren 8

Gemeinscha�en
3. Makroebene:

Sozialstruktur
Kultur

Mit Sozialstruktur ist gemeint:

Defini�on 4.5 Sozialstruktur

ist die Gesamtheit der dauerha�en Norm- und Wertgefüge, Rechtsgrundlagen, ökonomischen Strukturen und
kulturellen Handlungsmuster, der sozialen Gebilde wie Gruppen, Ins�tu�onen und Organisa�onen, die die
Integra�on einer Gesellscha� kennzeichnen und Kon�nuität gewährleisten. 9

4.3 Neues Aussehen  
Hiermit ist gemeint: 1. neue Form oder 2. bes�mmtes Erscheinungsbild, also eine neue Gestalt. Wir kennen noch
nicht endgül�g die erforderlichen Änderungen selbst. Deshalb gibt es heute nur Prognosen, die mehr oder weniger
genau sein können. Behauptet wird jedoch in allen Fällen: die Änderungen werden radikal sein. Mit radikal ist hier
gemeint: Die Veränderung ist umfassend und betri� alle Lebensbereiche (s. Abschn. 4.2.1).

4.3.1 Änderung der Organisa�onsstruktur  

Eine neue organisatorische Struktur in allen gesellscha�lichen Bereichen ist wohl absehbar: virtuelle
Organisa�onsformen werden zunehmen (virtuelles Büro). Dies gilt auch für den Heimbereich. Des Weiteren wird es
eine Vernetzung aller Lebensbereiche im Sinne eines technischen Netzwerks (WLAN, Internet) geben, aber auch eine
Vernetzung der Menschen selber: Netzwerkdenken und im Netzwerk arbeiten. Man sucht die Gemeinscha� zur
Lösung von Aufgaben: damit sind Partnerscha�en zur Erreichung der Ziele gemeint (community). Dies ist auch ein
Ziel der Agenda 2030 der Vereinten Na�onen (The Global Goals).

4.3.2 Änderungen in der Sozialstruktur und Kultur  

Neben den äußerlich sichtbaren Strukturveränderungen werden auch die nicht so offensichtlichen Änderungen
eintreten, und zwar in den Sozialstrukturen und in unserer Kultur auf allen Ebenen der Gesellscha�, also beim
eigentlichen gesellscha�lichen Wandel (s. Abschn. 4.2.2).

Der Erkenntnisgewinn auf diesem Feld ist nur durch gezielte Erhebung von Fakten und wissenscha�liche Forschung
möglich.

Unter Kultur wird verstanden:

Defini�on 4.6 Kultur

Gesamtheit der geis�gen, künstlerischen, gestaltenden Leistungen einer Gemeinscha� als Ausdruck menschlicher
Höherentwicklung. 10

Man kann wohl davon ausgehen dass die digitale Gesellscha� auch Einfluss auf unser Denken, Verhalten und unser
Wertesystem hat: das Suchtverhalten bei Smartphones weist schon heute deutlich darauf hin.

Im übrigen gilt diese Wirkung auch bei allen anderen technischen Innova�onen, die bis in unseren Alltag
vorgedrungen sind und unser Leben beeinflusst haben: a) früher: Radio, Fernsehen, MP3-Player b) heute: Internet,
WLAN, PC, Laptop, Tablet, Smartphone, Streaming,
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Unser Verhalten und unsere Gewohnheiten haben sich geändert: beispielsweise verstärkt sich der Trend zu mehr
Fernsehen und Musik im Internet über Streamingportale. Aber auch unser Einkaufsverhalten hat sich geändert:
zunehmend kaufen wir nicht beim sta�onären Handel sondern über Internet-Verkaufsportale.

5 Gestaltungsbasis  
Die Kri�k an der bisherigen Gestaltung einer digitalen Gesellscha� berücksich�gt die folgenden Aspekte:

1. zeitlich

die Notwendigkeit zur Gestaltung der digitalen Gesellscha� ist zu spät akzep�ert worden:

2013: Abschlussbericht der Enquete-Kommission Internet und digitale Gesellscha�
2018: Beginn der Erstellung einer Daten-Ethik durch die Datenethik-Kommission

⇒ fünf Jahre sind vergangen.

2. thema�sch

die Gestaltung bezieht sich zu sehr auf technische und wirtscha�liche Aspekte beim Handlungsbedarf:

Die sozialen Dimensionen beginnen erst langsam in der Realität zu wirken: Suchtproblem, Freiheitsschutz,
Zusammenleben, -arbeiten, Arbeits- und Einkommensproblem.

3. gesellscha�lich

die Bevölkerung ist skep�sch und hat Zukun�sangst:

Die Notwendigkeit einer digitalen Au�lärung ist noch nicht wirklich erkannt: Die Poli�k hat bisher darauf
noch nicht reagiert.

die gesamtgesellscha�liche Akzeptanz ist noch nicht sicher:

es gibt zu hohe Hürden und irreale Vorstellungen von den zu akzep�erenden Lebensbedingungen

4. visionär

Gestaltung setzt Zukun� Denken voraus:

visionäre Poli�kkonzepte liegen bislang noch nicht vor

5. wissenscha�lich

eine fundierte umfassende Gesellscha�s- und Sozialkri�k liegt nicht vor:

Die Wissenscha� konzentriert sich zu sehr auf die Vermarktung bisheriger Erkenntnisse, erkennbar zum
Beispiel an der Zahl der betriebswirtscha�lichen Literatur. Wirklich neue Erkenntnisse sind nicht darunter. Die
Kommerzialisierung der Wissenscha� erzeugt auch Probleme, die erst noch in den Ausmaßen erkannt werden
müssen: fake-science.

es sind nur wirtscha�lich verwertbare Erkenntnisse interessant für die Poli�k und Wirtscha�:

Der Nützlichkeitsaspekt bei der Auswahl von Forschungsgebieten für eine z.B. staatliche Förderung ist
kontraproduk�v: wir erkennen nicht immer sofort den Nutzen z.B. einer sozialwissenscha�lichen Forschung.

es fehlt eine fundierte Wissenscha�skri�k:

Wissenscha�liches Wissen ist riskantes Wissen: was heute gilt, kann morgen schon überholt sein.
Wissenscha� muss Fragen stellen. Wissenscha�liche Gutachten dürfen nicht als absolute Wahrheiten
angesehen werden, sondern höchstens als jeweiliger Stand der Erkenntnisse. Die Wissenscha� muss sich
selbst deutlicher kri�sieren (Wissenscha�skri�k).

Für den Gestaltungsprozess sind die vorgenannten Aspekte nicht hilfreich, weil

die Reak�onszeit auf Anzeichen für Veränderungen zu hoch ist
der Fokus der Betrachtung zu eng und damit einsei�g ist
die (digitale) Au�lärung fehlt
poli�sche und gesellscha�liche, aber auch philosophische Visionen nicht vorliegen
Kri�k an der Wissenscha� und Wissenscha�skri�k prak�sch kaum erfolgt.
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Daraus können Fehler im Gestaltungsprozess abgeleitet werden:

die Gestaltung beginnt zu spät (Ak�on)
die Gestaltung basiert auf fragwürdigen Voraussetzungen (Legi�ma�on)
die Gestaltung hat keine hinreichende Unterstützung (Akzeptanz)
die Gestaltung ist nicht zukun�sfähig (Vision)
die Gestaltung basiert auf fehlender kri�scher Distanz zu Wissen (Kri�k)

Daran wird deutlich, worauf sich die Gestaltung - auch der digitalen Gesellscha� - letztlich stützen muss:

These

Gestaltung = Ak�on + Akzeptanz + Kri�k + Legi�ma�on + Vision
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